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Donnerſtag, den 9. Juni. 


Das „Danziger Dam 2 { 
pfboot“ erſcheint 
Täglich Nachmittage 5 Uhr, 


5 Mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 


dunementspreis hier in der Expedition 


1 Portechaiſengaſſe No. 5. 
bro 


vi 
Qutuswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Dartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegrapbiſche Depeſchen. 
des lin, Donnerſtag den 9. Juni. 
er mmen in Danzig 3 U. 15 M. Nachmittags. 
Yapıig, ile „Staatsanzeiger“ bringt die 
N t von der Verlängerung der 
enruhe auf 14 Tage. 


— . Mittwoch 8. Juni, Vorm. 
— d — ’ . 
Wand er Herzog wieder hier eingetroffen und 


Nhofe von einer jubelnden Menge empfangen 

Die Stadt ift mit Fahnen geſchmückt. 

N Ras t. Petersburg, Montag 6. Juni. 

N dem „Journal de St. Petersbourg“ iſt 

U Nom von Meyendorff, ruſſiſcher Geſchäftsträger 
Fi beauftragt, dem Kardinal Antonelli das 

he ehe ugsſchreiben des Geſandten von Kiſſelow zu 

tandet n. Hierdurch ſei die Miſſion des letzteren 

Alt bo Nach demſelben Blatte ift der Waaren⸗ 
on Kaukaſien nach Perſien freigegeben worden. 


Er, le Norddentſche Allgemeine Zeitung 
en mn No. 131 (Berlin, Mittwoch 8. Juni) 


Nteip,, artikel, den wir Wort für Wort unter- 
N pfbo indem derſelbe in ähnlicher Weiſe, wie das 
Walen ot es zu thun pflegt, gegen das einſeitige 
Ar der Parteien, bei welchen der Blick für das 
ett Johl des Vaterlandes allmählig vollſtändig 
Mh, wird, zu Felde zieht. Es freut uns um fo 
damen gerade die Norddeutſche Allgemeine, ein 
0 fo ich von miniſterieller Seite inſpirirtes Organ, 
hem ahl läßt, als ſie es geweſen iſt, welche bei 
blen ten Erſcheinen betonte, „die Mittelparteien 
Nie.“ gt aufgehört, es gelte nur rechts oper 
abe oſſen wir alſo, daß die Regierung, durch 
pi ahne belehrt, zu der Erkenntniß gekommen iſt, 
ſaroffen eine ſtarke Mittelpartei, an welcher ſich die 
N einem eiten der extremen Parteien abſchleifen, 
aſomme konſtitutionellen Staate ein ſegens reiches 
N ‚nirfen der verſchiedenen Gewalten nicht 
une Einer Der Artikel lautet: 
ug flnnen aer ſchlimmſten unter den mannichfachen 
in Emäzl die der gefunden Entwickelung unſeres ver · 
ber Der Pan ſo jungen politiſchen Lebens entgegentreten, 
Partetateiterroriemus — der ſchädlichſte Auswuchs 
enn Nan ganisation. S 
Were auf erlangt von den Mitgliedern einer Partei, 
Yen Majoruadte diejenigen Sätze ſchwören, welche von 
del übrern tät in der Partei, oder gar nur von eini⸗ 
ede in ei deyſelben aufgeſtellt werden, und diejenigen, 
gen Mer oder der andern Richtung bin das Recht 


af 
Wunen 
dot Mare unige, als Ketzer verfolgt. 
n dem Einfluß dieſes Terrorismus beginnt 
Dien ein geiſtiger Verknöcherungsprozeß für die 
eienigen, welche die geiſtige Kraft des ſelbſt⸗ 
enkens beſitzen, ziehen ſich zurück, weil ſie 


freien Meinung wahren wollen, werden 


on 
0 h 
a da e le Heerde, la multitude moutonniere. 
e Rei 
engen fe bringen kann, liegt auf der Hand. 
18 de ü en berrſchen, nebmen elne Unfehlbarkeit 


Wine Er 


Ay, derg Parteien für die Fehler der Perſönlich⸗ 
einach zu wortlich gemacht, mit ihnen idenlifizitt und 
Jula beftimmeeu Ude gerichlet werden. Wenn aber für 
irn all das Staatswohl das gemeinſame 
i weir, bis dahin feindlicher Parteien 

erſch „de wird dies gemeinſchaflliche Wirken 
t und wohl gar unmöglich werden, 


wo ſich die Perſonen den Prinzipien ſubſtituirt haben, 
weil eben zu der Prinzipienfrage noch die perſönliche 
Frage hinzukommt, an welcher letzteren die Transaction 
viel häufiger ſcheitert, als an der erſteren. — Da 
aber, wo die politiſchen Parteien zu einer directen Ein⸗ 
wirkung auf das Staatsleben berufen find, im Abgeord- 
netenhauſe z. B., ſehen wir dieſen Parteiterrorismus, 
welchen man mit dem Begriff der Parteidisciplin zu 
motiviren und zu entſchuldigen ſucht, direct zum Scha- 
den des Staates ſich geltend machen. 

Es iſt uns daher eine erfreuliche Erſcheinung ge» 
weſen, bei Gelegenheit der Graf Arnimſchen Adreſſe die⸗ 
fen Kampf zwiſchen der individuellen freien Meinungs- 
äußerung gegen den Parteiterrorismus beginnen zu ſehen. 

Und wir glauben, keinen beſſeren Beweis für die 
naturgemäße Nothwendigkeit dieſer Bewegung anführen 
zu können, als den umſtand, daß dieſe Bewegung gleich- 
zeitig in allen Parteien, in der Fortſchrittspartel ebenſo⸗ 
wohl wie in der conſervativen Partei, ſich geltend machte. 

Aber es wäre nach beiden Seiten hin irrig, aus 
dieſen Vorgängen auf eine ſogenannte „Spaltung“ in 
den Parteien ſchließen zu wollen. Dieſe „Spaltung der 
Partei“ iſt eben auch nichts weiter als eins dieſer Schlag: 
wörter, deren man ſich bedient, um die ſogenannte Par⸗ 
tei⸗Disciplin aufrecht zu erhalten. Trotz der Fuſion der 
Fortſchrittsmänner und der Conſervativen in Breslau, 


werden wir dort die Demokratie noch nicht für einen 


conſervativen Abgeordneten ſtimmen ſehen; — und un⸗ 
geachtet deſſen, daß ein ſehr bedeutender Theil der con- 
ſervativen Partei gegen die Anſichten einzelner Führer 
die Adreſſe unterzeichnete, glauben wir nicht annehmen 
zu dürfen, daß dieſer Theil der Conſervativen nunmehr 
für den Herrn Dr. Jacobi oder für den Herrn Dber- 
tribunals-Rath Waldeck ſtimmen werde. 

Dagegen iſt es durchaus nicht unmöglich, daß aus 
dieſer Bewegung heraus ſich das Bewußtſein im Volke 
befeſtige, daß über dem Partei intereſſe das Staats- 
intereſſe ſteht — salus reipublicae suprema lex — und 
daß eine jede Partei dieſen Satz als den erſten ihres 
politiſchen Parteiprogramms aufſtellen und feſthalten 
muß. Und wir glauben, daß ſich manches anders und 
beſſer bei uns geſtalten wird, wenn man dieſem Grund⸗ 
ſatze huldigt.“ b i 

Betrachten wir vorſtehenden Artikel noch in 
Hinblick auf unſere ſpeciellen Verhältniſſe, ſo 
müſſen wir leider geſtehen, daß dasjenige, was über 
die „einzelnen tonangebenden Führer und die willig 
nachſpringende Heerde“ geſagt wird, mehr als wo 
anders auf Danzig paßt. Es iſt merkwürdig, 
wie viele ſonſt geſcheute Menſchen, die in ihrem 
Berufe und andern Dingen ſich eine ſelbſtſtändige 
Meinung gebildet haben und dieſelbe auch vertreten 
können, in politifcher Beziehung das Denken 
den Führern derjenigen Partei überlaſſen, der ſie 
(vielleicht zufällig, oder weil die Majorität zu ihr 
gehört) ſich untergeordnet haben. Solchen kann man 
nur zurufen: „Prüfet Alles ſelbſt und das Beſte 
behaltet“; die noch öfters gehörte Klage, daß unſer 
Volk zum Conſtitutionalismus noch nicht reif ſei, 
wird dann bald verſtummen. 


—— 
Berlin, 8. Juni. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Unſere 
ſchon früher gebrachte Nachricht, daß in der däniſchen 
Frage nach Aufhebung des Londoner Protokolls die 
Auſprüche des Hauſes Holſtein Gottorp wieder in den 
Vordergrund treten würden, iſt heut dahin zu exwei⸗ 
tern, daß der Kaiſer von Rußland ſeine ſämmtlichen 
Anſprüche dem Hauſe Oldenburg übertragen hat. 
Kraft dieſer Ceſſion wird nun ſeinerſeits der Groß 
herzog von Oldenburg ebenfalls ſeine Rechte zur 
Geltung zu bringen ſuchen und die ſchleswig⸗holſtein⸗ 
Ihe Fraze ſomit eine ganz neue Geſtalt gewinnen. 
Hoffentlich wird der Großherzog, inſofern ſeine Anſprüche 
ſich auf die Legiumität ſtützen, nun auch die Unter⸗ 
ſtätzung der preußiſchen Foriſchrittspreſſe erfahren, 


i 35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztgs.⸗ U. Annone.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


die bekanntlich das Legitimitäts⸗Prinzip in letzter Zeit 
mit fo großer Energie vertheidigte. — Die Nach⸗ 
richten über die geſtrige Conferenz-Sitzung ver⸗ 
einigen ſich ſämmtlich dahin, daß die Sitzung eine 
unfruchtbare geweſen ſei; indeſſen haben die deutſchen 
Mächte, als ein abermaliges Zeichen ihrer verſöhn⸗ 
lichen Geſinnung, den Vorſchlag der Verlängerung 
der Waffenruhe um 14 Tage in letzter Linie nicht 
unbedingt zurückgewieſen, und ſomit iſt die Wieder 
Eröffnung der Feindſeligkeiten auf eine kurze Friſt 
hinausgeſchoben.“ 5 

— Nach Londoner Nachrichten über die vorgeſtrige 
Konferenzſitzung ſoll Dänemark in derſelben nun noch 
einen wohlfeilen Schritt weiter gegangen ſein, und 
ſtatt der Linie Eckernförde-Friedrichſtadt die von den 
neutralen Mächten vorgeſchlagene Schleilinie ange⸗ 
nommen haben, mit der Erklärung jedoch, daß dies 
Zugeſtändniß als äußerſtes und letztes zu betrachten 
ſei, und Dänemark nun auf den Beiſtand der Neu- 
tralen rechnen zu können glaube, da es ſich ihrem 
Willen gefügt habe. Die deutſchen Bevollmächtigten 
verwarfen natürlich die Schleilinie. Da man auf 
dieſe Weiſe in der Feſtſtellung der Friedensprälimi⸗ 
narien nicht weiter kam, ſo weigerten ſich die däni⸗ 
ſchen Bevollmächtigten nochmals, ohne ſolche Grund⸗ 
lage auf den von den deutſchen Mächten vorgeſchla⸗ 
genen zweimonatlichen Waffenſtillſtand einzugehen und 
wollten ſich höchſtens zu einer Verlängerung der vor⸗ 
läufigen „Waffenruhe“ auf 14 Tage verſtehen, wel⸗ 
cher Vorſchlag ſchließlich von dem preußiſchen und 
öſterreichiſchen Bevollmächtigten ad referendum 
genommen wurde. 

— Außer der Theilungslinie” dürfte noch die 
Kriegskoſtenfrage bei der Londoner Conferenz eine 
große Rolle ſpielen. Die Weſtmächte behaupten, 
daß Dänemark durch die Abtretung von Holſtein und 
eines Theils von Schleswig von dem Erſatz der 
Kriegskoſten frei wäre; nicht minder ungerecht würde 
es ſein, den ohnehin ausgeſogenen Herzogthümern 
dieſe ſchwere Laſt aufzubürden. Es dürfte daher, 
wie man hier in vollem Ernſte annimmt, nichts 
übrig bleiben, als die Koſten auf das ganze übrige 
Deutſchland zu vertheilen, das dann außer der Ehre, 
die Herzogthümer befreit zu haben, nichts gewonnen, 
ſondern dazu auch eine bedeutende Summe zu 
zahlen hätte. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſpricht den Herrn Profeſſor 


Pernice in Göttingen von der Anklage frei, daß er 


der Verfaſſer der Broſchüre „Die legitime Erbfolge 
in Schleswig⸗Holſtein“ ſei. Die Schrift, ſagt die 
„N. P. Ztg.“, iſt nicht von einem Profeſſor, ſondern 
von einem bekaunten deutſchen in voller Activität 
befindlichen Staatsmanne? Er hat das Verdienſt, 
in klarer Weiſe nachgewieſen zu haben, daß es auf 
der großartigſten Rechtsverkehrung und Täuſchung 


beruhe, wenn man der Welt aufgeredet hat, der 


Herzog oder der Erbprinz von Auguſtenburg ſei der 
einzige legitime Erbe.“ 5 

— Der König hielt am Sonntag nach beendeter 
Flottenbeſichtigung folgende Anrede: „Ich bin heute 
hierher gekommen, um der Marine meine Anerkennung, 
meine Zufriedenheit und meinen Dank für die 


Leiſtungen in dieſem Kriege auszusprechen. Ihr habt 


gethan, was mit den geringen Streitmitleln, welche 
Euch zur Verfügung ſtanden, mözlich war. Ihr habt 
gezeigt, daß der echt preußſſche Geiſt des Muthes 
und der Tapferkeit Euch beſeelt, wie Eure Brüder 
der Armee. Ich bin überzeugt, daß Ihr unter der 
vortrefflichen Führung des Prinzen und Eurer Offi⸗ 


ziere den Feind ſchlagen werdet, wenn die Marine 
ſtärker und mächtiger geworden ſein wird. Ich danke 
Euch für Eure Tapferkeit, Ich danke Euch für das, 
was Ihr bisher gethan habt!“ 

— Der Herzog und die Herzogin Friedrich von 
Schleswig - Holftein- Sonderburg - Auguftenburg haben 
bereits am Dienftag Abends mit dem Nachtzuge, 
nachdem fie noch mit den kronprinzlichen Herrſchaften, 
bei denen dieſelben logirten, das Souper eingenommen 
hatten, die Reiſe nach Hamburg und Kiel fortgeſetzt. 
Soweit bekannt, hat eine Zuſammenkunft mit dem 
Könige nicht stattgefunden. 

— Dem Chefpräſidenten der Ober-Rechnungskam⸗ 
mer Wirkl. Geh. Rathe Bötticher iſt aus Anlaß 
ſeines 50 jährigen Dienſtjubiläums der erbliche Adel 

verliehen worden. j 

— Der Geheime Rath Dr. Langenbedhat dem 
Magiſtrat Mittheilungen über die Art und Weiſe 
gemacht, wie er die ihm von der Stadt zur Dispo⸗ 
ſition geſtellten 2000 Thlr. verwendet hat und zu 
verwenden gedenkt. Er bemerkt, daß die dortigen 
Lazarethe ſo reichlich mit allem Material verſehen 
ſeien, daß er den ganzen Betrag nicht habe in An⸗ 
ſpruch nehmen können und daß etwa noch 1200 Thlr. 
verfügbar find. Sehr dringend ſei es jetzt, die her— 
geſtellten Verwundeten oder Hülfe bedürftigen Krieger 
nach einem Bade zu ſchicken, wo ſie vollſtändige 
Heilung und Erholung finden ſollen, und könnten 
dieſe 1200 Thlr. zu dieſem Zwecke verwendet und 
eine Anzahl Kranke dafür nach Teplitz geſendet 
werden. Der Magiſtrat ſoll dieſen Vorſchlag geneh— 
migt, gleichzeitig aber auch beſchloſſen haben, bei der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung darauf anzutragen, daß 
aus den früherhin für Lazarethe bewilligten Fonds ſo viel 
zugelegt werde, daß 50 Militairs die Wohlthat einer 
Badereiſe verſchafft und dem Hrn. Dr. Langenbeck 
es lediglich überlaſſen wird, in welcher Art die 
Verwendung eintreten ſoll. 1 

— In dieſem Jahre erwartet man auch die Ein⸗ 
berufung der Provinzial⸗Landtage aller oder der mei⸗ 
ſten Provinzen, mit Ausnahme Schleſiens, wo ſchon 
im vorigen Jahre der Landtag berufen war. Die 
Berufung erfolgt in der Regel alle zwei Jahre. Im 
vorliegende Falle hat dieſelbe aber noch eine beſondere 
Begründung, daß die Landtage nach dem Grund» 
ſteuergeſetz von 1861 noch über die Modalitäten der 
Steuer Repartition in den einzelnen Gemeinden zu 
hören ſind. 

Altona, 3. Juni. Folgende Bekanntmachung, 
betreffend die ſpeciellen Nivellirungs- und Vermeſſungs⸗ 
arbeiten für eine Canalanlage von der Eckernförder 
Bucht über Rendsburg nach der Elbe bei Brunsbüttel 
iſt erlaſſen: Mit Genehmigung der Bundescommiſſare 
für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg iſt 
der königlich preußiſche Geheime Oberbaurath Lentze 
mit den Nivellirungs- und Vermeſſungsarbeiten behufs 
Aufſtellung eines Bauprojectes für eine Canalanlage 
von der Eckernförder Bucht über Rendsburg nach der 
Elbe bei Brunsbüttel beauftragt worden. In dieſer 
Veranlaſſung werden die Einwohner der von der 
Canallinie durchſchnittenen Theile des Herzogthums 
Holſtein hiedurch angewieſen, den mit desfälligen 
Arbeiten beauftragten Technikern und deren Gehülfen 
bei dem Betreten ihrer Grundſtücke behufs der Ver— 
meſſungen, Terrainunterſuchungen durch Bohrungen ꝛc. 
keine Hinderniſſe entgegenzuſtellen und wird zugleich 
die Schonung der etwa aufzuſtellenden Richtpfähle 
und Merkzeichen Allen und Jeden zur Pflicht gemacht 
und ein willkürliches Ausnehmen und Verſetzen derſelben 
bei Vermeidung nachdrücklicher Ahndung unterſagt. 
Der Erſatz aller durch dieſe Arbeiten etwa verurſachten 
Eigenthumsbeſchädigungen iſt von der kgl. preußiſchen 
Regierung zugeſichert worden. 

— Arn Freunde der Sache des Guſtav-Adolph⸗ 
Vereins im Herzogthum Schleswig iſt das 
nachfolgende Schreiben in dieſen Tagen verſandt 
worden. Wir theilen es auch öffentlich mit, da es 
vielleicht nicht Alle erreicht hat, welche auch für dieſes 
gemeinſame Werk der Schleswig-Holſteiniſchen Landes⸗ 
kirche Intereſſe hegen und für daſſelbe mit uns Hand 
anlegen wollen. Das Schreiben lautet fo: 

Erfüllt von dem lebhaften Wunſche, auch in Beziehung 
auf das Werk der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung das brüder⸗ 
liche Band wieder hergeſtellt zu ſehen, welches früher in 
allen Werken dieſer Art Schleswig und Holſtein verknüpfte, 
hat der unterzeichnete Vorſtand beſchloſſen, die diesjährige 
Generalverſammlung des Vereins, nicht, wie am 25 ften 
Juni vor. J. in Altona beſchloſſen worden war, zu 
Neuftadt im zſtlichen Holſtein, ſondern in der Stadt 
Schleswig u balten und auf der Verſammlung dort den 
kraft Allerhöchſter nie aufgehobener Reſolution vom 
26ſten Mai 1843 noch jetzt zu Recht beſtehenden "Schleswig. 
Holßeiniſchen Hauptverein der Guſtav⸗Adolf-Stiftung“ 
auch formell wieder ins Leben treten zu laſſen. Sämmtliche 
83 Zweigvereine, welche bis dahin in unſerem Lande be⸗ 
ftanden, find mit lebhafter Freude dieſem Vorſchlag des 


Hauptvorfiandes in Kiel beigetreten. In der Stadt 
Schleswig wird eben zur Bereltung des Verbrüderungs⸗ 
feſtes ein Feſtcomitee und ein Zweigverein der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung begründet. In 5 Gemeinden Schles- 
wigs iſt bereits der Anſchluß erfolgt, und weitere Ver- 
einsbildung, welche namentlich auf dem Lande zweckmäßig 
in freieſter Form vollzogen werden wird, ſteht an vielen 
Orten Schleswigs in Ausſicht. Vorläufig iſt die Ver⸗ 
ſammlung in Schleswig auf Mittwoch, den 13. Juli d., 
mit Vorverſammlung am Abend des 12. Juli feitgeitellt, 
und in Ausſicht genommen, daß Donnerſtag, d. 14. Juli, 
eine Schleswig-Holſteiniſche Paſtoral-Conferenz ſich an⸗ 
ſchließe. Die Zeit und das fpecielle Programm wird in 
Kurzem definitiv ſeitens des Vorſtandes veröffentlicht 
werden. Möchte Schleswig wie Holſtein zahlreich auf 
dieſer Verſammlung vertreten ſein und uns bald auch 
von Ihnen die Freude kommen, daß in Ihrer Gemeinde 
ein Zweigverein unſeres evangeliſchen Helferwerkes be- 
gründet iſt. 

Mit aufrichtiger Hochachtung und brüderlichem Gruße 

der Vorſtand des Holſteiniſchen Hauptvereins 

der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 

Kiel, den 31. Mai 1864.“ 

Paris, 4. Juni. Die „Nation“ bezweifelt 
ſehr, daß, wie man in Deutſchland vorauszuſetzen 
anfange, Frankreich den Vorſchlag gemacht habe, 
die Theilungslinie, ohne Befragung der Bevölkerung, 
durch die Conferenz ziehen zu laſſen. Frankreich habe, 
bei aller Zurückhaltung, von vorn herein erklärt, daß 
die Wünſche der Bevölkerung die Grundlage jedes 
Uebereinkommens bilden müßten. Es ſei alſo nicht 
wohl denkbar, daß Frankreich vorſchlage, die Theilung 
Schleswigs nur auf diplomatiſchen Beſchluß hin 
vorzunehmen. 

— 5. Juni. Um den deutſch-däniſchen Streit 
macht ſich hier ſelbſt die Börſe keine Sorge mehr. 
Alle Welt iſt überzeugt, daß ein europäiſcher Conflict 
aus ihm nicht hervorgehen wird. Dänemark meint 
man, wird vielleicht, wie ſeiner Zeit Holland, als 
es Belgien verlor, proteſtiren, ſich aber zu guter 
Letzt, wie Holland, in das Unvermeidliche fügen. 
Die Haltung des franzöſiſchen Bevollmächtigten auf 
der Conferenz ſcheint ganz die bisherige abwartende 
zu fein; er ift fern davon, aus irgend einer Pro- 
poſition ſeinerſeits ein Ultimatum zu machen, am 
allerwenigſten iſt dies natürlich mit dem engliſchen 
Anſinnen wegen Kiels und Rendsburgs der Fall, 
daß er unbedingt nicht unterſtützen wird. Im All⸗ 
gemeinen iſt man hier der Anſicht, Preußen und 
Oeſterreich würden, wenn ſie zuſammenhalten und 
mit leidlichem Geſchick operiren, bezüglich der in 
Schleswig zu ziehenden Grenze ihren Willen darch 
ſetzen. — Fürſt Metternich und Graf Goltz hatten 
dieſer Tage wiederholte Conferenzen mit Hrn. Druyn 
de Lhuys; in den Tuilerien waren ſie nicht, doch 
ſollen die Beziehungen zwiſchen den beiden deutſchen 
und dem franzöſiſchen Hofe, fo weit die Herzogthümer 
in Betrachk kommt, im Weſentlichen durchaus 
befriedigend ſein. 

— Der Kaiſer ertheilte geſtern dem Vertheidiger 
Pommerais, Lachaud, eine Audienz, und ließ ſpäter 
auch Dupin in dieſer Angelegenheit zu ſich rufen. 
Der letztere ſoll entſchieden erklärt haben, daß auch 
nicht das mindeſte Motiv zur Begnadigung des 
Verurtheilten vorhanden ſei, nachdem der oberſte 
Gerichtshof deſſen Caſſationsgeſuch, und zwar auf 
den Antrag Dupins ſelbſt, verworfen. Erwähnens⸗ 
werth iſt bei Gelegenheit dieſer Verhandlungen die 
Behauptung Dupins, daß Verſicherungen auf das 
Leben eines Menſchen nach franzöſiſchem Geſetze 
gar nicht zuläſſig ſind. In dem alten Recht werden 
ſie geradezu verboten und dies Verbot iſt nie 
ausdrückich aufgehoben worden. 5 

Turin. Das „Movimento“ theilt ein Schrei— 
ben Garibaldi's an die Geſellſchaft der Arbeiter 
von Viareggio mit, welche ihn zu ihrem Ehrenpräſi⸗ 
denten ernannt hatte. Es iſt datirt von Caprera 
am 16. Mai und lautet: 

„Brüder, Arbeiter! Nichts kann meinem Herzen 
theurer fein, als das, was von Euch kommt, emſige Kin⸗ 
der der Arbeit! Als Gott zum erſten Vater der Leben⸗ 
den ſagte: Im Schweiße deines Angeſichts ſollſt du 
dein Brod eſſen, da erſchuf er die Religion der Huma⸗ 
nität, die Arbeit. Wenn das römiſche Alterthum geſagt 
hat: Der Müſſiggang iſt aller Laſter Vater, fo hat es 
gleichzeitig ſagen wollen: Die Arbeit iſt die Mutter 
aller Tugenden. Auch meine ich, daß Jeder, der nicht 
arbeitet, ſein Brod nicht mit dem Segen des Herrn ißt. 
Es bleibt mir nur noch übrig, Euch für die Ehre zu 
danken, die Ihr mir erzeugt habt, indem Ihr mich zu 
dem Ehren-Präfidenten Eurer Geſellſchaft ernanntet, um 
Euch zu ſagen, daß Ihr auf mich rechnen könnt, wie ich 
auf Euch rechne. Ich drücke Euch Allen die Hand. 

Euer Garibaldi.“ 

London, 4. Juni. Die Organe der Oppoſition 
„Standard“ und „Preſs“ ſind der Anſicht, daß die 
Regierung durch ihren Vorſchlag einer Theilung 
Schleswigs. Dänemark verrathen habe. Hoffentlich 
würden die deutſchen Mächte denſelben abweiſen und 
damit die Conferenz ihr Ende erreichen. Das Aus- 


Poſſen, den hochpoetiſchen „ 


i ofttion 
einandergehen der Conferenz iſt für die Nen 
gleichbedeutend mit einer Auflöſung Be and die vi 
Palmerſton. — „Saturday Review“ bezog als en, 
England vorgeſchlagene Neutraliſirung 7 böſeß 
einſache Dummheit, die mit Recht in Deut t Brief 
Blut erregen werde. Der „Economiſt“ dru mit gro 
eines Deutſchen aus Berlin ab, in welchem 
Mäßigung die Irrthümer und Unwahrheſſe, iche ui, 
liſchen Preſſe in Bezug auf die ſchleswig⸗holſtei 1 
gelegenheit dargelegt werden; für den eingelte! 
zwiſchen Deutſchland und England trage ne 
Preſſe die ganze Schuld. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


Warſchau, 4. Juni. Auch in der Bu me? 
wie in faft allen Angelegenheiten unsere ldt, 
werden ſowohl von Ruſſiſcher als von an da 
Seite große Fehler begangen, und ſo wenig 
rückſichtsloſe, vielfach Recht und Billigkeit “ joe 
Vorgehen der Regierung loben kann, aan 


kann man ſich von einem unparteiiſchen A 
aus mit dem oft höchſt unklugen und alen 19 


ſchwundenen Feudalzeiten erinnernden Verha en. 
Polniſcher Gutsbeſitzer einverſtanden eg 5 
den verſchiedenen Commiſſionen zur Rege ole 
Bauernfrage ſind bereits mehr als dual 
Beſchwerden über Uebergriffe der Gutsbeſitzer Mr größe 
Natürlicherweiſe wird ein großer, vielleicht det“ klei, 
Theil dieſer Klagen unbegründet ſein, de hi 1 
jedenfalls eine fo große Anzahl von wirklichen aß 85 
keiten der Herren gegen die Bauern übrig aach 9 
vielgerühmte Opferwilligkeit des Adels da in | 
kein allzugünſtiges Licht geftellt wird. — all, 
die Regierung und das Land ſehr günſtige ionen 0 
iſt ferner das Ergebniß der neueſten gicitalt in d 
Naturallieferungen für die Armee. Währegkege 
letzten Jahren, wo der Befehl der National- ie 
die Unternehmen von der Betheiligung * 
für die Ruſſen fernhielt, ganz enorme reif „eilt 
werden mußten, find die jetzt erlangten umge 
vortheilhaft, daß allein in Warſchau und Silber 
für die nächſten zwei Jahre eine Viertelmillion ar, 
rubel gegen früher erſpart worden ſind. r zink, 
kehren die Zuſtände des Landes, trotz 9 
Regungen des Aufftandes, immer entſchiede 
das frühere Geleiſe zurück. gehe 
wo bisher ft Fr 
Sem 


il 
den. Derſelbe beträgt 15 Kop. für jede 300 1 75 


60 S.⸗Rub., 400 Fres. = 100 S.⸗Rub., 
S.⸗Rubel. ee 


Lokales und Provinzielle - 
Danzig, den 9. Juni. Goll 


ten, gel! 
— Die für das ahr 1864 profechite hoffe 
lichkeiten, welche eine Vergrößerung des gen, Nur 
Königl. Werftbetriebes in Ausſicht Ren er 
nunmehr genehmigt und dadurch die Annah anden 
tigt, als ſollten dieſe Projecte zu Gunſten gs les 
Werft⸗Etabliſſements unausgeführt bleiben. d a 
dies eine Vergrößerung der Taklerwerkſtätte Wasch 1 
Magazines durch Anbau, Anlegung einer eines int 
ftalt, Errichtung von Holzdächern, Neubau one 
boratoriums und eines Kettenprobirhauſes, fol 
Maſchine für Handhabung beſchafft werden uch 
Der Premier-Lieutenant a. D., ter 
Hermann Carl Bethe auf Koliebken ift ent 
ſtand erhoben. ‚Re 
— Die Erſatzmannſchaften für das 3. Gan dia 
ſind geſtern von hier nach dem Kriegsſcha m 
gangen. Eriman, 
Für die heutige Sitzung des biefige" BI 
Gerichts ſtanden 15 Anklagen zur öffenllich en, 90 
lung an. Eine derſelben mußte vertagt WET, im be. 
Angeklagte, die Frau eines hieſigen Burg ae 
zimmer des Gerichtsſaales von heftigen Ken 


fallen wurde. die 
—— 10% 
— [Victoria ⸗Theater.] hl 


ſen v 
geniale Wiener Soubrette, wurde geſtger vorz 


ufig 
Holtzſtamm lebenswahr und BE geben 5 0 


en, 


Guthmütbigkeit und Leichtſinn, die an 
in ausgezeichneten Perſönlichkeiten * zeinigh en 
waren in dieſer berühmten Künſtlerin ON. 115 ur G. 


e 
eine dämoniſche Gewalt zu wirken. ndſt ei! 
auch Frau Holpftamm auf das — 2 Herr dene 
en zu bringen. Ebenfan Dichter gemütliche 
den berühmten Scaufpieler, m und“ 

ur 
Freund der „Reſe“ charactervol 
bringen, und ernteten beide — 1 
Applaus und mehrfachen Hervorruf. 


| 


Pe! 

Me Mang. Juni. Der Herr Biidof.d.Marwip 
deer die zeit einiger Zeit in fo leidendem Zuftande, 
wi . Andacht am Frohnleichnamsfeſte nicht 
deen du es ſonſt üblich war, hat abhalten können, 
Anden mußt den Weibbiſchof Hrn. Jeſchke vertreten 
tt re te, Man fagt, der alte Herr habe ſich die 
Ad ner gen, die mehrere Geiſtliche der Diözeſe ſich 
dero dend wiederholten Warnung in der polniſchen 
Yen ge eit haben zu Schulden kommen laſſen, ſehr zu 
n „onmen. Am Frohnleichnamsfeſte waren für 
Mn. „ Stargardt Gensd'armen und Huſaren einge⸗ 
N aſcenm etwaige Ruheſtörungen in der zahlreichen 
Mer Ormnenge zu dindern. Es verlief indeſſen alles in 

den Con kung und Ruhe. (G. G.) 
und Ray d 5. Juni. In der vorigen Woche erſtickten 
dad Nabrenner, Wruck in Hulfe drei Kinder von 6, 4 
bahnen zen. Die Mutter hatte dieſelben eingeſchloſſen, 
Deer Abd e ihrem Manne das Frühſtück hintrug. In 
hi e Finderenbeit entſtand Feuer; es verbrannte ein Bett. 
e diger ſuchten in einem andern Bette Schutz gegen 
Trapıne erſtickten aber in dem großen Dunſt. Nach 
a debaß der Aerzte haben dieſelben einen ſchrecklichen 
inne 8 t. Ueber die Entſtehung des Feuers weiß man 
ſhelg. gtimmtee, Man vermuthet jedoch, daß der 
aus Beit Nabe den kleinern Geſchwiſtern das Frühſtück 
5 diese dabracht habe, das im Kamin ftand und daß 
0 Weiſe eine Kohle in daſſelbe gekommen fer. 
em Ver verbrannten Bette fand man eine Schüſſel. 
fung nehmen nach wird der Staatsanwalt die Be- 
acht pin Eltern beantragen, weil Kinder nicht obne 

tn, Tdorleiben ſollen. (G. G.) 
nige bien 7. Juni. Im Frühjahr d. J. richteten 
betprän ide Bewohner eine Beſchwerde an den Königl. 
wendrath enten der Provinz darüber, daß das Königl. 
del der nt eine Bekanntmachung erlaſſen habe, nach 
nig john ilitatr. Patrouillen das Recht haben, zu fchie- 
t Perſonen oder Fuhrwerke auf deren Anruf 
N tern . Die Königl. Regierung hat den Beſchwer⸗ 
aut nur letzt eantwortet, daß das Königl. Landraths— 
d des geine Verfügung der Militairbehörde zur Kennt- 
Si ihr Pubfitums gebracht habe, letztere Behörde aber 
VilbenzOthig ſcheinenden Anordnungen treffe, und der 
ede eine Einſprache dagegen nicht zuftehe. (Br. 3.) 


& 
Haben min, 6. Juni. Bei dem heute Mittag ftatt- 
S Npun, larten Gewitter hat der Blitz in Dobberpfuhl, 
dag fer des Landrath v. Köller, eingeſchlagen und den 


entzü 1 d die 3 Stallgebäude und 
REN zündet, wodurch die 3 Stallg 


rden „arte Familienhaus ein Raub der Flammen 
— find und 900 Schafe mitverbrannten. (Oder⸗Ztg.) 
Gerichts zeitung. 


Verdiminal-Gericht m Danzig. 
duntdengögensbeſchädigung.] Am 1. April d. J, 
Kr Mende um 4 Uhr, vernahm der in der Katergaſſe 
kur; er Schuhmacher Sch ink ein Geräuſch vor feiner 
— enter erhob ſich aus ſeinem Bett, begab ſich an 

beten er und öffnete es, um die Urſache deſſelben zu 


Vers. 

in uche machte, die verſchloſſene Thür zu öffnen, 

10 nicht aus zu dringen und ſelbſt in dem Moment 
Fa Swon ſeinem Verſuch abließ, als er ſich bemerkt 

8 R chink hielt ihn für einen Dieb und dachte, der 


Un Zu feiner Verwunderung ſah er einen Mann, 
U 


dreiſter kann er gar nicht ſein. Den in ſeinem 
u n geſtörten Schuhmacher überkam wegen einer ſolchen 
nd tiert eine große Furcht, doch er ermannte ſich bald 
not; N dem Dreiften zu: „Lieber Mann, fo geht das 
orden zücken Sie fih! Denn Sie ſind ſchon geiehen 
er Dreifte wurde noch dreiſter, kam im 
uc wil tt von der Thür an das Fenſter und ſprach: 
enn ich niand muß aber in das Haus hinein, und 
ler — durch die Thür komme, ſo gehe ich durch's 
nell das z In Folge dieſer Aeußerung ſchloß der Mann 
Sdaſchneſde Jenſter zu, um dem Verwegenen den Weg 
decherheit: n. Kaum aber glaubte er ſich darauf in 
Augen batte > klirrten die Fenſterſcheiben. Der Ber. 
dug nunmes mit jeiner Kauft einen Hieb hineingethan. 
Un, ihre dr die andern im Hauſe wohnenden Leute, 
chlafe aufgeſchreckt, an die Fenſter traten 
00 ſtörer d traße ſchauten, wurde in dem nächtlichen 
mebder Arbeiter Corinth erkannt. Dieſer, ein 

9 brfach 


mz orfallg 2 7 

e (wegen vorſätzlicher und rechtswidriger 
N \ un befchädigung) 93 das Criminal-Gericht. 
Any, deine x er die Scheibenzertrümerung nicht, ſuchte 
aa zu beſchönigen. Er habe, ſagte er, keine 


Nat und mit welcher er 8 Jahre lang verlobt fei, 
eis dewz er habe zu dem Beſuch die frühe Morgen- 
Ache ÖLE, weil ihm am Tage die Zeit zu dem 
lt, Da man ihm nicht habe öffnen wollen, 
M geworden und habe ſich, zumal er etwas 
iu üdſchan geweſen, jo weit vergeſſen, die Fenſterſcheiben 
ener age 2 
ner Gen. Er wurde in Folge dieſes Geſtändniſſes 
Na efängnißſtrafe von 4 Tagen verurtheilt. 
Veen u 
Mm, bei 


N 1 aufgenommener Scherz.] Im 
den dat ging der Eigenthümer Stark zu St. Al- 
wonder Arbe nach Danzig. Auf dem Wege begegnete 
hi den eiter Schwarz in Geſellſchaft von zwei 
dülſceld nern. Schwarz hatte Luſt mit Start, der 
poll en 1 gerückten Jahren ſich noch mit einer jungen 
(rang verheirathet bat, zu ſcherzen, ihn auch 
IM würd Dau necken, und kam auf die junge Frau zu 
age de * der alte Herr, ſagte er, nicht zu Hauſe ſei, 
he hübsch Schwarz, die Gelegenheit wahrnehmen, die 
Elbe ide übe ls tan zu beſuchen. Stark nahm diesen 
lee wle unb uuf, daß er den Schwarz bei der Hals⸗ 
dae ne tie, er ihn würgte. Als ſich diefer mit feinem 
har, die ergriff Stark fein Meſſer und brachte ihm 
Ye Nüngn Degen Kürndung am Obre bei. Stark wurde 
wurtheufftrafe vaerverletzung angeklagt und zu einer 
lt. on s Tagen event. 20 Thlrn. Geldbuße 


luebermüthige Störung einer gottesdienft- 
lichen Handlung.] Am 10. Mai d. J. fand in der 
Garniſonkirche eine Trauung ſtatt. Während die Hand⸗ 
lung in feierlicher Stille vor ſich ging, drang plötzlich 
ein Menſch in ſchmutziger Alltagskleidung in die Kirche 
und machte ſich durch ein unanſtändiges Benehmen be- 
merkbar. Zunächſt ſchien er ſich den Herrn Küſter aus- 
erſehen zu haben, ſuchte ſich demſelben zu nähern und 
eine Unterhaltung mit ihm anzuknüpken. Der Herr 
Küſter ſuchte dies zu verhüten, indem er auswich und 
der Meinung war, der ungebetene Gaſt würde dadurch 
veranlaßt werden, ſich ruhig zu verhalten. Nun aber fing 
derſelbe erſt recht an, ſein Unweſen zu treiben; er ſteckte 
ſeinen Kopf in die Gruppen der in feierlicher Theilnahme 
und Andacht Verſammelten, und ſchwatzte unſinniges Zeug. 
Als der Geiſtliche begann, den Segen über das Braut- 
paar zu ſprechen, rief der Ruheſtörer ſo laut, daß es durch 
den ganzen Kirchenraum ſchallte: „Schorfkopf“ — 
und nach dem Amen: „Bravo! Hurrah!“ — Jetzt konnte 
der Herr Küfter nicht anders, als den frechen Menſchen 
aus der Kirche zu entfernen und ihn, damit er nicht noch 
den Schluß der feierlichen Handlung ſtörte Polizeibeamten 
zu übergeben. Es wurde in dem frechen Menſchen der 
Arbeiter Schlawſchinski erkannt und gegen ihn fpäter 
die Anklage wegen Störung einer kirchlichen Handlung 
erhoben. Um ſeinen Platz auf der Anklagebank einzu⸗ 
nehmen, harte er ſich denn auch heute früh nach dem 
Gerichtsgebäude begeben, war aber an der Thür des 
Gerichtsſaales umgekehrt, um in einen Schnapsladen zu 
gehen. Es mußte deßhalb in contumaciam gegen ihn 
verhandelt werden. Durch die ſehr gewiſſenhafte und 
gründliche Zeugenausſage des Herrn Küſters Behrend 
gewann der hohe Gerichtshof die Ueberzeugung von der 
Schuld des Angeklagten und verurtheilte ihn zu einer 
Gefängnißſtrafe von 1 Monat. Nach dem das Urtheil 
gefällt war, erſchien plötzlich ein Menſch im Zuhörerraum 
des Gerichtsſaales in lumpiger Kleidung, kletterte über 
die Bänke, warf zwei derſelben um, und ſtürzte vor 
die Tribüne des Herrn Staatsanwalt, um hier ſeine 
Stimme zu erheben. Es wurde in ihm Schlawſchineki 
erkannt und ſeine augenblickliche Entfernung aus dem 
Saal auf energiſche Weiſe bewirkt. Dieſer Menſch leidet 
unzweifelhaft an einem bedeutenden Mangel des Reſpeets 
für Alles, was dem geſitteten Menſchen heilig iſt. 


Der Paſtor Raddatz und der Gutsbeſitzer Krüger, 
beide aus dem Dorfe Hütten bei Neuſtettin, waren 
am Tage der letzten Urwahlen in einer unter freiem 
Himmel abgehaltenen Verſammlung ländlicher Urwähler 
mit einander in Streit gerathen. Paſtor R. haite ſich 
im Weſentlichen dahin ausgeſprochen: Miniſter und König 
ſeien einig, König und Gott ſeien ebenfalls einig, folglich 
ſeien Mintſter und Gott auch einig; es könne dem- 
nach Niemand ein Gegner des Miniſteriums 
ſein und doch ein Freund Gottes. Gutsbeſitzer 
Krüger dagegen wies die Einmiſchung des Namens Gottes 
zurück und behauptete, man könne dem Könige treu ſein 
und dennoch gegen das Miniſterium wählen. Darauf 
rief ihm der Paſtor zu: „König und Miniſterium ſind 
eins; wenn Ihr Gott Ihnen geſtattet, gegen dieſe zu 
fein, jo kann er nur ein Hundsfott ſein!“ Krüger denun« 
zirte bei der Staatsanwaltſchaft und als dies wegen 
mangelnden öffentlichen Intereſſes ohne Erfolg 
war, trat er ſelbſt als Kläger gegen Paſtor R. auf. 
Letzterer ließ ſich vertreten von dem Juſtiz- und Kirchen- 
rath Juſt zu Neuſtettin, der nachzuweiſen ſuchte, 1) daß 
Beklagterals Ortsgeiſtlicher Vorgeſetzteraller 
Mitglieder ſeiner Gemeinde ſei, und 2) Alles 
was er thue, im Amte thue; daß demnach 3) die in 
Rede ſtehende Auslaſſung des Paſtors als eine einem 
Untergebenen von Amts wegen ertheilte Rüge 
anzuſehen und nach den über dieſe beſtehenden Geſetzen 
zu beurtheilen ſei, mit Berückſichtigung des im Jahre 
1862 vom Obertribunal ausgeſprochenen Grundſatzes, 
daß in ſolchem Falle auch bei ungewöhnlicher Derbheit 
ein animus injuriandi nicht präſumirt werden würde. 
Außerdem brachte der Vertheidiger ein Zeugniß des 
Superintendenten Lehmann zu Neuſtettin bei, in welchem 
dargetban war, daß Paſtor R. als Chriſt, Geiſtlicher 
und Seelſorger des Klägers durchaus korrekt gehan⸗ 
delt habe, weil er ſeine Pflicht, für den wahrhaftigen 
Gott gegen Jedermann Zeugniß abzulegen, in jener 
Urwählerverſammlung genügt und ſich dabei einer all 
gemein verſtändlichen Ausdrucks welſe bedient 
habe. — Das Kreisgericht zu Neuſtettin war anderer 
Anſicht; es nahm an, daß Paſtor R. nicht die Amtspflicht 
babe, in Volksverſammlungen Politik zu predigen, und 
ebenſo wenig das Recht, ſich dabei Schimpfworte zu be⸗ 
dienen und verurtheilte ihn in 15 Thlr. Strafe und die 
Koſten. (Oder⸗Ztg.) 


Literariſches. 


Das Maiheft des Magazins für die Literatur 
des Auslandes entbält u. a. folgende leſenswerthe 
Aufſätze. 

England. Das großbritanniſche Herrenhaus. 
J. Die Lords Brougham und Lyndhurſt II. Derby und 
Weſtbury. III. Engliſche Junker. — Eine kurze, aber 
wahre Lebensſkizze Shakſpeare's. — Frankreich. Der 
franzöſiſche Buchhandel im Jahre 1863. — Frankreich 
als Seemacht. I. Die Kriegsflotte. Uu. Kolonſeen. — 
Italien. Ein Buchhändler Italiens. Gianpietro 
Vieuſſeux. — Einige neue Lebensnachrichten über Galilei. 
— Bilder aus den Apenninen. Von Rom nach Civita 
Caſtellana. — Deutſchland und das Ausland. 
Deutſches Singſpiel und italiäniſche Oper. — Shakſpeare 
einer uaſerer literariſchen Penaten. — Meierbeer in 
Deutſchland, Italien und Frankreich. — Deutſche Litera ⸗ 
tur des 17. Jahrhunderts. Simpliciana. — Czechiſche 
Briefe aus Böhmen. II. Neuer poetiſcher Frühling. — 
Rußland. Moskau, Rom und Konſtantinopel. I. Der 
Cäſaro-⸗Papismus, das griechiſche Schisma und die rö⸗ 
miſche Kirche. II. Die ruſſiſche Kirche in ihren Beziehun⸗ 
gen zur römiſchen. — Serbien. Serbiens Baudenk⸗ 


mäler. — Nord- Amerika. Literariſche Briefe aus 
New. ork. Oeffentliche und Privatbücherſammlungen 
und Leſehallen. — Die Freiwilligen⸗Armee der Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nord-Amerika. — Süd⸗ Amerika. 
J. Briefe eines deutſchen Reiſenden aus dem nördlichen 
Braſilien. II. Die Provinzen Ceara und Maranhao. — 
Die Mythe von El Dorado; nach Alexander von Hum⸗ 
boldt. — Oſt indien. Streifzüge in dem Hochlande 
von Kaſchmir. — Auſtralien. Dr. Doyle über die 
ſchwarzen Wilden. — 

Der mäßige Preis des Magazins (1 Thlr. viertel⸗ 
lährlich bei 2 Bogen in Quart wöchentlich) begünſtigt 
die größte Verbreitung. 


Kirchliche Nachrichten vom 30. Mai bis 6. Juni. 


St. Marien. Getauft: Uhrmacher Lierau Sohn 
Max Jobann Georg. Kgl. Ober⸗Poſt-Sekretair Schochow 
Tochter Olga Agathe Louiſe. Admiralitäts-Richter Jebens 
Sohn Carl Wilhelm. 

Aufgeboten: Juwelier Theod. Herm. Meyer mit 
Igfr. Sophie Olga Luſchnath. Gutsbeſitzer Aug. Gottl. 
Theod. Lück auf Oſſowken bei Jaſtrow mit Igfr. Vales eg 
Pauline Guſtave Muscate. 

Geſtorben: Zimmergeſell Erdmann in Graudenz 
Tochter Henriette Bertha, 20 J. 1 M. 10 T., Lungentuber⸗ 
kuloſe. Magiſtrats⸗Journaliſt a. D. Gottfr. Heinr. Röll, 
67 J. 6 M. 8 T., Abzehrung. Diener Willm Tochter 
Maria Auguſte, 7 M. 13 T., Lungen⸗Athem. Scneider- 
meiſter Gallinat Tochter Augufte Maria, 3 J 9 M. 29 T., 
Bronchitis. Kammmachermſtr. Franz Sohn Eugen, 
2 Stunden, Lebeneſchwäche. 

St. Johann. Getauft: Schneidermſtr. Jahr 
Sohn Walter Theodor. Bordingsſchiffer Schramm Tochter 
Amalie Agnes. . 

Geſtorben: Bäckermſtr.⸗Frau Math. Thereſe Rowinas 
geb. Johannzen, 36 J. 6 M., Lungentuberkuloſe. Bäder- 
3 Tochter Alma Thereſe, 8 M., unbeſtimmte 

rankheit. 

St. Catharinen. Getauft: Kanzliſt Schipkowski 
Tochter Eliſe Wilhelmine. Bernſteinarbeiter Lapöhn Sohn 
Guſtav Adolph. Maurergef. Schwell Tochter Marie 
Louiſe. Webermſtr. Schreiber in Schlapke Sohn Ernſt 
Guſtav Richard. 

Geſtorben: Tiſchlermſtr. Häfe Tochter Amalie Wilhelm., 
5 M. 15 T., Krämpfe. Tiſchlergeſ. Mentzel todtgeb. Sohn. 
Schneidermſtr. Krauſe Tochter Bertha Charlotte Eliſab., 
5 M. 10 T., Krämpfe. 

Bartholomät. Getauft: Maurergeſ. Binder Sohn 
Albert Hermann. Schmidtgeſ. Schaddach Sohn Adolph 
aa Otto. Schuhmachergeſ. Tenneberg Sohn Julius 

ermann. 

Aufgeboten: Buchhändler⸗Gehilfe Emil Erdmann 
William Bellair mit Igfr. Anna Charl. Wilhelm. Nolde. 

Geſtorben: Kuhhalter Heller Sohn Martin Robert, 
11 J. 6 M., Lungentuberkuloſe. Gewehrſchäftermeiſter 
Johann Michael Venohr, 78 J., Alterſchwäche. 


Wollberichte. 

Poren, 6. Juni. Das Herannahen des Wollmarkts 
macht ſich jetzt auch hier ſchon dadurch ſehr geltend, daß 
vereits eine große Anzahl von Wollkäufen jetzt abgeſchloſſen 
werden, aber, obwohl in den bis jetzt abgeſchloſſenen der- 
artigen Geſchäften ſich eine Avance der Preiſe um meh- 
rere Thaler gegen die vorjährigen Marktpreiſe geltend 
macht, ſo hält doch noch ein 1 Theil der Gutsbeſitzer 
mit der Wolle zurück, indem dieſelben noch ein Steigen 
der Preiſe bis zum Beginn des Marktes erwarten, da 
es ſich in den letzten Jahren herausgeſtellt hat, daß wäh- 
rend des Marktes meiſtens etwas höhere Preiſe, als kurz 
vorher, erzielt worden ſind und dagegen nach Beendigung 
des Marktes immer ein jähes Fallen der Wollpreiſe 
eingetreten iſt. f 

Breslau, 7. Juni. Viel Wolle am Platze, Wäſche 
ſehr zufriedenſtellend, mitunter brillant. Geſchäftsgang 
ſchleppend, bis jetzt wenig verkauft. Preisſteigexung gegen 
voriges Jahr 3-5 Thlr. auf den Centner. Die Käufer 
find Rheinländer und Engländer; franzöſiſche und deutiche - 
Fabrikanten zurückhaltend. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


337,53 | + 11,9 NO. ſtill, hell und ſchön. 
337,26 13,4 Oeſtl. flau, do. do. 
Courfe zu Danzig am 9. Juni. 
Brief Geld gem. 
London 83 Ma.... „ . tlr. 6.20 — — 
Amſterdam 2 Mm „ Se 
Staats ⸗Schuldſcheii n.. 903 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 88 7. 8 
do. f dar 


rern 


11111 
Mam 


do. A 
Danz. Priv.»Actien-Bant . . » + » 
Danz. Stadt-Obligaionen . 
Börfen-Verkänfe zu Danzig am 9. Juni. 
Weizen, 150 Laſt, 13 1pfd. fl. 425; 132, 133pfd. fl. 430; 
130, 131. 32pfd. fl. 410; 125pfd. fl. 375, Alles pr. 
85pfd.; 132, 132. 33pfd. fl. 4423 u. 182pfd. fl. 445 
zu meſſen. 
Roggen, une mit Geruch fl. 2405; 127pfd. fl. 249 
r. 81 


e pfd. 
Weiße Erbſen fl. 275 pr. 90pfd. 

Bahnpreife zu Danzig am 9. Juni. 
Weizen 125—131pfd. bunt 60—67 Sgr. 

e 126 —134pfb. hellb. 64—73 Sgr. pr. Sspfd. 3.-©. 
Roggen 120—127 fd. 40 —4 3.42 Sgr. pr. 81 8pfd. Z.-G. 
Erbſen weiße Koch- 46—48 Sgr. 

do. Futter- 42 — 45 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —113pfd. 32—36 Sgr. 
große 112—120pfd. 35—40 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 24—27 Sgr. 
Spiritus 15% Thlr. 


Schiffs-Wapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 8. Juni: 
Zander, Guſtav, v. Stettin; u. Domke, Dampfſchiff 
Ida, v. London, m. Gütern. 
Geſegelt: 6 Schiffe m. Getreide u. 3 Schiffe m. Holz 
Angekommen am 9. Juni: 5 
Zylſtra, Dampfſ. Veſta, v. Amſterdam, m. Gütern. 
— Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 
Johannſen, Rapid, n. Norwegen, m. Getreide. 
Nichts in Sicht. Wind: NO. 


Anger ommene Fremde. 
m Englifchen Haufe: 
Rittergutsbeſ. u. Mitglied des Herrenhauſes Ba ron 
v. Paleske a. Spengawten. Rittergutsbeſ. Betbe aus 
Koliebken. Die Kaufl. Groß u. Friedländer a. Berlin, 
Buck a. Pforzheim, Pohlentz a. Leipzig und Nottebohm 


a. Aachen. 
Hotel de Berlin: } 
Die Kaufl. Haber, Steinthal und Kotzenberg aus 
Berlin, Drahn a. Waldenburg, Kehlmann a. Breslau, 
Fuhrmann a. Elberfeld, Fuchs a. Stettin, Baldorf aus 
Cöln, Meyer a. Inſterburg, Schultz a. Königsberg, 
Ampel a. Hamburg u. Strübig a. Leipzig. 
Walter's Hotel: 
Landrath v. Jordan a. Neuſtadt in Weſtyr. Die 


Der neueſte Poſt Bericht 


des Königlichen Poſt⸗Amts Danzig (vom 1. Juni 1864) iſt ſoeben erſchienen und für 
1 Sgr. käuflich in der Buchdruckeret von Edwin Groening, Portechaiſengaſſe No. 5. 


— — 


Einladung und Programm 


zur siebenten 


Versammlung des volkswirthschaftlichen Kongresse, 


welche in Hannover vom 22. bis 25. August d. J. stattfindet und am 22. August, Vormittags 
eröffnet wird. gie 
uber 
1. Die Anmeldung wie die Aushändigung der Eintrittskarten nebst etwanigen Schriften haste 
Berathungsgegenstände erfolgt gegen Erlegung von 3 Thalern bei dem Lokalcomité am 21. uud 22. ger 
Vor- und Nachmittags in dem von demselben anzuzeigenden Lokal, später während der Sitzungels u 
Eingange des Versammlungslokals, das bei der Anmeldung bekannt gemacht wird, sch de 
3. Der Zutritt zum Kongress und dessen Verhandlungen steht Jedermann frei, welcher So 
meldet und die Eintrittskarte löst. Staats- und Gemeinde-Behörden, Gesellschaften, Vereine un 
Häuser können du,ch Bevollmächtigte vertreten werden, “Kong 
3. Die Mitglieder früherer Kongresse, wie neu hinzutretende Mitglieder, welche auf dem Lol. 
zu erscheinen verbindert sind, erhalten gegen Einsendung des oben gedachten Jahresbeitrages an da t vor 
Comité oder an den Schatzmeister, Finanzrath Hopf in Gotha, ein Exemplar der Berichte 2° 
handenen Schriften. 


l Tages- Ordnung des Kongresses. 
a) Jahresbericht der ständigen Deputation. Ko 81 
e 


Gutsbeſ. Brocks n. Frl. Töchter a. Orle und Wendland b) Wahl eines Präsidenten, seiner beiden Stellvertreter und von fünf Sehriftführern für di ef 

a. Meſtin. Die Kaufl. Queck a. Aachen, Graßhoff aus | Verhandlungen. or ge 

Hamburg, Benneke a. Berlin, v. d. Crone a. Langerfelde, e) Enigegennahme etwaniger neuer Anträge von Mitgliedern, dergleichen statutenmässig nut 4 sel? 

Podlich n. Gattin u. Fräul. Moaſſeſſig a. Marienburg. bei Eröffnung des Kongresses gestellt werden können, über deren Berathung und den Zeitpunkt 01 
Hotel zum Kronprinzen: der Kongress entscheidet. ’ ten 

Die Kaufl. Seitz a. Königsberg, Lohmann a. Elber⸗ d) Berichterstattungen durch die von der Deputation bestellten Kommissionen und Refere" 

feld u. Wolcke a. Calau. Die Seekadetten Rockſtroh a.] Berathungen, in der Regel sofort im Plenum. 2 5 

Cöln a. R., Weſtermann a. Elberfeld, Warlich a Oſter⸗ I. Einkommensteuer und Octroi mit Bezug auf Staat und Gemeinde. 

wick u. Wollnick a. Schweidnitz. II. Häuserbau- Genossenschaften. 030 

III. Zwangskurs der Banknoten. ice 


Hotel drei Mohren: 

Die Kaufl. Kerkmann a. Leipzig, Quittmann aus 
Erfurt, Gebauer a. Breslau, Friedländer u. Haberborn 
a. Berlin, König u. Volkmann a. Elbing. Die Nitter- 
qutsbeſ. Ritter a. Glogau u. Schlieper a. Milewe. Land⸗ 
wirth Weinſtock a. Liſſa. Förſter Roſenſtein a. Neuſtadt. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Senger a. Magdeburg, Keller a. Berlin 
u. Lichtenberg a. Mainz. Rentier Joſt a. Königsberg. 
Gutsbeſ. Zimmermann a. Elbing u. Hebel a. Schlawe. 


IV. Kanalfrage (Rhein-Weser-Elbe-Kanal Nord»Ostsee-Kanal durch Schleswig-Holstein, Oder-Re! 
V. Staats-Lotterien und konzessionirte Spielbanken. 

VI. Die Handelsverträge des Zollvereins. insbesondere der Vertrag mit Russland. 10 

VII. Die Stellvertretung in der Wehrpflicht. ‚gli? 
e) Wahl der ständigen Deputation zur Geschäftsbesorgung für das folgende Jahr von 18 Mits 

9 durch die Versammlung, 9 durch Cooptation. 
Anfang und Zeit der Plenarsitzungen an den folgenden Tagen wird jedesmal bestimmt. 
Berlin, den 1. Juni 1864. 


Die stündige Deputation des Kongresses deutscher Volkswirthe 


Deutſches Haus: Dr. Lette (Berlin) Vorsitzender. Dr. v. Carnall (Breslau,) 
Rentier Buſch n. Fam. a. Putzig. Rittergutsbeſ. Dr. Braun (Wiesbaden.) Glassen-Kappelmann (Cöln.) 
v. Bzoweki a. Krakau. Kammer ⸗-Aſſeſſor v. Klötzen aus Dr. Böhmert (Bremen.) Dr. Rentzsch (Dresden“) 
Berlin. Kaufm. Fliege a. Remſcheid. Frau Mulach Dr. Faucher (Wach witz bei Dresden.) Roepell (Danzig.) 
a. Königsberg. Stud. med. Römer und v. d. Mengen 6. Hopf (Gotha) Schatzmeister. schröder (Mannheim.) 
a. Greifswalde. Michaelis (Berlin.) Strackerjan (Oldenburg.) 
Bujack's Hotel: 6. Müller (Stuttgart.) Dr. Weigel (Cassel.) 
3 Schulze-Delitzsch (Potsdam.) Wichmann (Hamburg.) 


Die Kaufl. Löwenſtein a. Berlin u. Mielke a. Preß 
burg. Gutsbeſ. Gelz a. Elberfeld. Inſpektor Käthler 
a. Wittenberg. Rentſer Großmann a. Köln. 


Victoria - Theater. 
Freitag, den 10. Juni. 100,000 Thaler. Poſſe 
mit Geſang in 3 Akten von Kaliſch. 


VE 
Auf die jetzt erſcheinende, fo ſehr beliebte illuſtrirte 


Jugendzeitung, 
die Kinderlaube, 


monatlich ein Heft; mit vielen Illuſtrationen, zum 
Preiſe von 3 Sgr. nimmt Beſtellungen an 


L. G. Homann in Danzig, 


Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe 19. 


Das Schulblatt 
für die Volksſchullehrer der Provinz Preußen, 
unter Mitwirkung von H. Friſchbier, H. Glaſer, 
H. Klein und R. Meier, herausgegeben von 
Eduard Sack (unter verantwortlicher Redaktion 
des letztern) erſcheint vom 3 Juni c. ab wieder 
wöchentlich und zwar zu Königsberg. Es iſt wie 
früher zum Preiſe von 10 Sgr. pro Quartal durch 
jede königl. preuß. Poſtanſtalt zu beziehen. 5 
Alle HL. Schulvorſtände, Maglſtrate ꝛc. bitten 
wir ganz ergebenſt, uns Mittheilungen über 
vakante Lehrerſtellen fraukirt zukommen zu 
laſſen, und finden dieſelben unentgeltliche Aufnahme 
in die nächſte Nummer des Schulblatts. Da das 
„Schulblatt“ von Lehrern aller Kategorien und den 
-meiſten Schulinſpektoren in der Provinz. wie auch 
von ſehr vielen außerhalb der Provinz geleſen wird, 
fo finden dergl. Mittheilungen (Bekanntmachungen) 
durch daſſelbe die weiteſte und zweckentſprechendſte 
Verbreitung. 

Ebenſo bereitwillig wollen wir Geſuche um 
Haus- und Privatlehrer, wenn ſie uns frankirt zu⸗ 
kommen, unentgeltlich aufnehmen. 

Literarische Anzeigen finden durch das „Schul⸗ 
blatt“ die weiteſte Verbreitung und erlauben wir 


und Wohnungs⸗Veränderungen bis zum 15. Mai cr. weresie art" 
uns, die Herren Buchhändler und Buchbinder hierauf iſt in der Wedel schen Hofbuchdruckerei, bei William Shakesp® | 
befondets aufmerkſam zu machen. Der Raum einer] Heren Vuchhändler Gustav Herbig — Eine Feſtrede⸗ 


Dr. Max Wirth (Frankſurt a. M.) 


Selonke’s Concert-Garten auf Langgarten, 
Freitag, den 10. d. Mts.: 


Große Schlachtmuſik & Bappelenne 


zum Beſten der Penſions⸗Zuſchuß⸗Kaſſe für die Muſik meiſter des peng. 
Heeres, ausgeführt von den Muſik⸗Chören des 3. Oſtpr. Grenad.⸗Regts⸗ i 
und des hierher beurlaubten 1. Dufaren- (Leib:) Regiments. Pi 
Präciſe 9½ Uhr beginnt die große Schlachtmuſik, ausgeführt von beiden genannten Muſik Corp „ar 

einem ſtarken Tambour- und Horniſten⸗Corps nebſt Kanonen>, Klein⸗Gewehrfeuer und bengaliſcher Be 
Inhalt der Schlachtmuſik: agen, 
Einleitung. Ruhige Stille der Nacht. Der Geſang der Vögel begrüßt das in Majeſtät nabend gero 
Sonne. Die in den Kampf gezogenen Krieger erwachen a) durch die Kavallerie-Reveille, b) durch die Net 
und Tambour ⸗Reveille, beide in der Entfernung ausgeführt. Sämmtliche Krieger ſammeln ſich zun 
Andacht, ausgeführt von ſämmtlichen Mitwirkenden. — Man bört in der Entfernung die Kriege und 0 
feindlichen Lager. — Märſche der verſchiedenen Truppentheile. — Des Feindes Schlachtmuſik wird neh Kean e 
hörbar. — Parade⸗Marſch der Kavallerie und Jiger. — Der Feind rückt an, — in der Nähe und Pot 90 

man verſchiedene Signale der Truppen zum Angriff. — Die Kanonade und Schlacht beginnt auf allen 42 25 
— Signale zur Attaque. — Avanciren der Infanterie. — Der Kampf wird auf allen Punkten befke gi 
Geſchrei der Kämpfenden, die Klagen der Verwundeten, das Aechzen der Sterbenden wird durch die S (gt 1710 
treffend wiedergegeben. — Der Feind wird auf allen Punkten geworfen — er flieht und wird pero el 1 
Kanonade wird ſchwächer, der Kampf iſt beendet. Die Horniſten und Trompeter blaſen das Ganze alten 100 

Sie geshymne — Trauerhymne zum Gedacktniß der Gefallenen. Hierauf folgt der große Zap aN 
bengaliſcher Beleuchtung, von ſämmilichen Mitwirkenden ausgeführt. Zum Schluß: Der Pariſer Eins it 

mit Begleitung ſämmtlicher Tamboure. D 


Entree 5 Gr 3 Billete zu 10 Ar: find bei den Herren Grentenberg, Kap, 
Kohlenmarkt⸗ Ede, und bei Selonke, Langgarten, zu haben. 


H. Buchholz. F. Keil. . 


Preiſe des Lotterie⸗Antheil⸗Comtoirs von Max Dannem | 
in Danzig, Hundegaſſe 126: ’ 

Fa 2 
3 H 7 


Dr. Wolff (Stettin.) 


* fa 16 32 
3 M, 20 Igor: 1 RU: 28 % Sn. 1 . 15 e 7 


Spaltzeile wird mit 1½ Sgr berechnet. Firma Léon Saunier — Langgaſſe 20, ſo wie im gehalten bei der volksthümlichen Fee ice 
85 ie I el noch inöbefonbere, Einwohner- Wende Ant (Dunbepafle 144) vottelhi, des drelhunderljährigen Geburtstags init 

au iges bei vorkommenden Gel it älli 1 re 0 ih | aka 

hinweiſen zu wollen. dentgtbeng 5 . gi an ins dae Ar kunnen im Saale des alten Weinbergs un 


Die Redaktion des Schulblattes: Eduard Sack, 


A. Du. Von A. L. Lua. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


